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Ks ist schon viel über Helgoland geschrieben 
worden. Man hat lange Abhandlungen über seine 
Entstehung, seine Geschichte , über dieThiere, die 
dort leben , über die Pflanzen, die darauf wachsen, 
über die Fische, die an seiner Küste gefangen wer- 
den. Aber das geht uns nichts an ; wir lassen das 
dahin gestellt sein. Es liegt nicht in unserer Ab- 
sicht, ein gelehrtes Werk über die berühmte Insel, 
sondern vielmehr eine kleine, handliche Broschüre 
darüber zu verfassen. Sie soll dem Reisenden als 
Führer, als guter Gesellschafter dienen. Sie soll 
ihm rathen, helfen, Unterhaltung gewähren, nicht 

,aber mit wissenschaftlichen Auseinandersetzungen 
und geschichtlichen Vermuthungen regaliren. Dazu 
fehlt uns Ansdauer und Lust; was, wie wir ver- 
muthen, bei dem nach Helgoland Uebersetzenden 

. oder dem darauf Badenden ohne Zweifel nicht 
weniger der Fall sein wird. Wer hat Lust, sich 
mit gelehrten Dingen zu beschäftigen, wenn es gilt, 

l * 

M84677 
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. sich .gesund zu machen? Studiren kann man zu 
fr.ßsam >n seinem Pafte, in seinen vier Pföhlen. 
Aber wenn man sich erfrischen, erstarken und von 
leiblichen Beschwerden befreien will, da lässt man 
allen gedruckten Krimskrams hinter sich, bewun- 
dert das Meer, die untergehende Sonne, die strah- 
lenden Sterne. Man schlürft die Seeluft, kühlt 
sich am Wellenschlage und nimmt höchstens ein 
Büchelchen zur Hand, wie das unsere, das praktisch 
führt und zurechtweist. 

Um nun gleich zur Sache zu kommen, begin- 
nen wir mit: 

Kurze Nachricht Aber Helgoland 

und führen darin an, dass die Insel in der Nord- 
see, unter 54° 11' 34" nördlicher Breite und 25° 
31' 22" östlicher Länge, ziemlich gleich weit ent- 
fernt von den Mündungen der Elbe und der Weser 
liegt. Ihre grösste Länge beträgt 2300 Schritte, 
ihre grösste Breite nur 650, ihr ganzer Umfang 
4636. Sie erhebt sich, unweit des „Nordhorns" 
in seiner höchsten Spitze, 210 Fuss aus der See 
empor und zerfällt in das Unter- und Oberland, 
von denen jedes eine sogenannte Stadt enthält, 
davon die obere 4Ö0 Häuser und eine Kirche, die 
untere nur deren 100 aufzuweisen hat. Die Ein- 
wohnerzahl der Insel beträgt gegen 2500 Menschen, 
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worunter etwa 400 Seeleute, die zur Lootsenge- 
nossenschaft gerechnet werden, befindlich sind. 

Was nun die Geschichte Helgolands betrifft, so 
verweisen wir auf die von J. M. Lappenberg 
herausgegebene Schrift: „Ueber den ehemaligen 
Umfang und die alte Geschichte Helgolands. Ham- 
burg, bei Perthes und Besser." Wir begnügen 
uns hier anzugeben, dass die Insel zuerst an Dä- 
nemark gehört zu haben scheint. Später hatte 
Hamburg eine Art Schutzherrschaft darüber; 1544 
aber wurde sie bei der Theilung der Herzoglhümer 
Schleswig und Holstein zwischen Christian HI. und 
den Herzögen dieser Länder, ein Gegenstand des 
Streites, der sich niemals ausgleichen zu wollen 
schien. Er dauerte bis in das achtzehnte Jahr- 
hundert hinein und wurde erst 1714, wo Däne- 
mark am 7. August die Insel durch Bombardement 
eroberte, entschieden. Diese Eroberung behielt 
Dänemark aber keine hundert Jahre, denn 1807 
ward sie von England, ohne allen Widerstand, in 
Besitz genommen. 

Als einziger Repräsentant dieses Reiches auf der 
Insel lebt übrigens nur der Gouverneur derselben, 
seitdem die Besatzung zurückgezogen worden ist, 
die in der That denn auch überflüssig war. „Bei 
ausbrechendem Kriege," sagt Wienbarg, „kann 
man leicht einige Dutzend Soldaten wieder hinauf- 
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werfen. Uebrigens ist Helgoland keine militairische 
Position und in seinem jetzigen Zustande mehr 
negativ bedeutend. Aber wer es nehmen will , muss 
erst die englische Flotte nehmen, um ruhiger Be- 
sitzer und Nutzniesser der vortheilhaften Lage der 
Insel zu werden. Freilich, besässe Helgoland einen 
Hafen, wo Kriegsschiffe vor Anker gehen könnten, 
dann würde jede Flagge , die von Helgoland wehte, 
stolz und verächtlich auf ihre Gegnerin herabsehen 
dürfen: Helgoland wäre das Malta der Nordsee." 

Dies Malta der Nordsee wird freilich Helgoland 
schwerlich oder niemals werden , denn einen Hafen 
mochte England ohne allen Zweifel nicht bauen 
lassen. Es hat den neuen Leuchtthurm und die 
grosse Treppe gebaut, das dürfte Alles sein. Uebri- 
gens nimmt England keinen Pfennig Abgaben von 
Helgoland und besoldet noch obendrein den Gou- 
verneur. 

Es ist arm, das Ländchen. „Als der Verfall 
der Nahrung auf der kleinen übervölkerten Insel 
drohender wurde," berichtet Wienbarg, „ergriff 
Siemens das in seinen Augen äusserste Mittel, 
der Insel aufzuhelfen, nämlich er stiftete dieBade- 
Anstalt, trieb und beförderte Alles, was dazu 
nöthig war, steckte hinter Allem, was zu Tage 
kam, verbürgte sich, und administrirte mehrere 
Jahre hindurch die schnell aufblühende Anstalt mit 
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Geschick, Sorgfalt und gänzlicher Uneigennülzig- 
keit." 

Diesem Manne, Siemens also, über den man 
in Wienbarg's „Helgoland" etwas Genaueres nach- 
zulesen nicht versäumen möge, diesem Manne, 
Siemens also, verdankt die Welt das Helgolan- 
der Seebad, das seit 1825 im Gange ist. 

Erst wurde es fast nur von Hamburgern, Bre- 
mensern und den übrigen Bewohnern der deut- 
schen Nordküste besucht; seit es aber der Zufluchts- 
ort des kranken Berlins geworden, aus dem in jeder 
Saison der grösste Theil der Badegäste entsendet 
wird, seitdem ist es ein Rendez vouz der ganzen 
leidenden Menschheit in Europa geworden. Eng- 
länder, Franzosen, Russen, selbst Italiener und 
Spanier kommen in neuester Zeit dahin. Am mei- 
sten und zahlreichsten darunter besuchen es aber 
die Künstler, die Schriftsteller, die Musiker, die 
Primadonnen und Helden der Bühne. Sie Alle 
retten sich heraus aus ihren Zeitungs- Artikeln, 
ihren Büchern, ihren Noten, Concerten, Opern 
und grossen Rollen, um hier auf dem einsamen, 
isolirten Felsen ihre angegriffenen Nerven, ge- 
schwächten Stimmen und beschädigten Lungen zu 
erfrischen und zu erstarken. Heinrich Heine, 
Wienbarg, Kobbe, Eduard Boas, Wachs- 
in a ii n , Glassbrenner, Schirges, Kuranda, 
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Kiesheim; Kücken, Spohr; Leopoldine 
Tuczeck, Charlotte von Hagn, Antonie 
Wilhelmi, Malwina Erck, die Peche, La 
Roche, Walin er, Alle und noch viele, viele 
Andere waren drüben in Helgoland. 

Helgoland ist aber auch in der That ein äusserst 
gesundes und glückliches Bad. „Zwei Umstände 
sind es vor Allen," schreibt der liebenswürdige, 
nun leider verstorbene Theodor v. Kobbe, „ein 
physischer und ein moralischer, die in Helgoland 
hervortreten. Die vom Continent entfernte Lage 
mitten im Meere und die grossartige Erscheinung 
dieses Felseneilandes , der Reichlhum an Form und 
Farbe, der stets neue Bilder vor das entzückte 
Auge führt, und der dadurch hervorgerufene Ein- 
fluss auf dasGemüth. Dass der Seeluft, dem See- 
bad andere Kräfte inwohnen, als der Luft des 
festen Landes, den Bädern im süssen Wasser, das 
wussten schon die Alten und die Neuen sind eben 
daran, den Kreis ihrer Erfahrungen hierüber be- 
deutend zu erweitern. Jene Kräfte müssen um so 
entschiedener hervortreten, je reiner und unver- 
fälschter sie sind. An der Küste sind die Kräfte 
gemischt und getheilt. Mutler Erde und Gott 
Neptun liegen im Kampfe. Nicht alle bringen dort 
Seeluft und wer weiss, welchen Einfluss die süssen 
Wasser der Küste und der Landwolken auf <tye 
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Salzfluthen ausüben I Wie ungetrübt ist dies Alles 
auf Helgoland? Der Wind mag kommen, von 
wannen er will, er führt Seeluft herbei; eine weite 
Fläche trennt das Eiland von der nächsten Küste, 
die das Auge nicht mehr erreichen kann. Der 
Felsen selbst erzeugt keine tellurischen Kräfte, ein 
Schilf mit Hochbord liegt er mitten im Meere, auf 
den der Wechsel der irdischen Atmosphäre nicht 
herüber drängt. Sie bewahrt hier die ihr eigen- 
tümliche Gleichmässigkeit in Temperatur und 
Feuchtigkeit viel constanter." 

Was nun speciell das Seewasser angeht, so ist 
bekannt, dass es einen der stärksten Salzgehalte 
hat (man rechnet 210 Gran salzsaures JNatron auf 
ein Pfund Seewasser) und dass es darum beson- 
ders heilsam für Drüsenleiden bei Affectionen der 
Schleimhaut, langwierige Heiserkeit, für Nerven- 
schwäche mit erethischem Blutsysteme, für hypo- 
chondrische und hysterische Uebel, Lähmungen, 
Verstimmungen des Gemüths, überhaupt für die 
sogenannten dynamischen Störungen, in denen es 
weniger auf materielle Ausscheidungen ankommt. 
Auch für Hämorrhoidalleiden ist es wirksam. 

Wer an dem einen oder dem andern der. ange- 
führten Uebel leidet, der versäume nicht, nach 
Helgoland zu gehen. Wie er dahin kommt, mel- 
den wir unter: 
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Die Fahrt nach Helgoland. 

Alle Reisenden , die nach Helgoland wollen und 
aus Deutschland kommen, thun am besten, wenn 
sie nicht von den Wesergegenden ausgehen und 
über Norderney oder in Cuxhaven die Hamburger 
Dampfschilfe erwarten mögen, ihren Weg über 
Hamburg zu nehmen. Hamburg ist durch die 
Eisenbahnen nach Berlin, Hannover, Braunschweig, 
Leipzig, Dresden; durch die Dampfschilfe zwischen 
Potsdam, Magdeburg, Dresden sehr leicht, schnell 
und bequem zu erreichen. Es verlohnt der Mühe, 
dieser grossen, im Neubau wunderbar schön er- 
standenen Stadt ein oder mehrere Tage zu schen- 
ken. Das Alsterbassin , die Börse, die Theater, die 
Pavillons, die Läden und die schöne Umgegend sind 
wohl im Stande, den Fremden anzuziehen, zu 
fesseln und zu unterhalten. 

Will derselbe die Ueberfahrt machen, so hat er 
sich im Hotel nach der Zeit des Abganges eines 
Dampfschiffes zu erkundigen und sich ein Billet 
auf dem Dampfschiffahrts- Bureau lösen zu lassen. 
Gewöhnlich sind Dienstag, Donnerstag und jeden- 
falls immer Sonnabend Gelegenheiten vorhanden 
und für den Preis zwischen 4 und 5 Thalern preuss. 
Courant zu benutzen. Gewöhnlich findet die Ab- 
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fahrt um 7 Uhr Morgens Statt. Da um diese 
Stunde noch keine Droschken bereit zu stehen 
pflegen, so thut der Reisende gut, sich eine davon, 
oder im Fall er in Gemeinschaft mit mehreren An- 
dern reist, einen zweispännigen Wagen bestellen 
zu lassen. Die erstere fährt ihn, wenn sein Ge- 
päck nicht gar so schwer oder umfangreich ist, 
für 1 Mark (etwa 12 Sgr.), der zweite für ] Thlr. 
nach dem Landungsplatze der See -Dampfschiffe. 
Hier übergiebt er seine Effecten und gewinnt, wenn 
er nicht gar so spät kommt, noch Zeit, den Hafen 
mit seinem Leben und Treiben, seinen hohen 
Masten, wehenden Flaggen , Seeschiffen, Jollen und 
Böten zu überblicken. 

Wir geben dem Leser in dem beifolgenden 
Holzschnitte ein ohngefähres Bild davon. « 

Sobald die Schiffsglocke zum dritten Male ge- 
läutet worden, lichtet das Dampfschiff die Anker 
und rauscht in die Fluthen hinaus, an den schön- 
sten Ufergegenden der Elbe , die sächsische Schweiz 
ausgenommen, vorüber. 

Zuerst angelockt wird das Auge von den Häuser- 
massen der Vorstadt St. Pauli, welche Hamburg 
mit Altona verbindet und von Georg Schirges eine 
Art champs elysies des erstem genannt wird. 
„Der Neugierde wird hier," sagt der genannte 
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Schriftsteller, „tagtäglich frische Nahrung geboten; 
alle brotlosen und halsbrechenden Künste, alle 
Industriezweige, die sich noch keinen grossen 
Markt eröffnen konnten, alle ambulanten Halb- 
künstler, Bären-, Guckkasten-, Zwerg- und Riesen- 
Führer finden hier Gelegenheit, Ruhm und Geld zu 
erndten, wenn sie ihr Publikum zu behandeln ver- 
stehen. Hier wohnt der Glasspinner, der von far- 
bigem Glase bunte Körbchen und Spielzeug spinnt, 
kleine hohle Wasserteufelchen bläst und Nadeln mit 
Glasköpfen versieht; daneben hat ein Daguerreo- 
typist seine Werkstatt aufgeschlagen; weiter hinab 
kommen verschiedene Thierbuden, in denen oft 
Prachtexemplare seltener ausländischer Thiere zu 
sehen sind, dazwischen ruft eine Art von Clown 
die Vorübergehenden mit heiserer Stimme an, um 
sie zu bewegen, der sogleich beginnenden Vor- 
stellung der beliebten Posse „Lumpaci vagabundus 
oder das liederliche Kleeblatt" beizuwohnen" u. s. w. 
u. s. w. 

An dieser bunten Welt vorüber gelangt man 
vor Altona, dessen Anblick die beifolgende Abbil- 
dung gewährt. 

Hat man dieses zurückgelegt, so zeigt sich das 
Elbufer mit seinen schönen, aus dem Grün der 
Bäume und des Rasens hervorleuchtenden Land- 
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häusern, die in den verschiedensten Stylen, meist 
sehr geschmackvoll , aufgebaut sind. Später gelangt 
man vor Ottensen, wo besonders der Lustort 
Rainville's Garten die Augen auf sich zieht. 
Er ist hier in einer Abbildung beigegeben 




Rainvilie's Garten. 

und erinnert, wie Alle, die ihn besucht oder ge- 
sehen haben, zugeben werden, in vieler Beziehung 
an das Fin diäter 'sehe Lokal bei Dresden. 

Nach Rainville's Garten kommt man an 
Plottbeck vorUber, das mit seiner Teufelsbrücke 
hier ebenfalls beigegeben ist. 
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Teufel sh rücke. 



Seine prächtigen Landhäuser, seine netten Hüt- 
ten, seine frischen Thalgründe und schattigen Baum- 
gärten fesseln das Auge des Vorübersegelnden lange 
und lassen es erst ab, wenn es auf Blankenese, 
diesen reizendsten Punkt in der Umgegend Ham- 
burg^, fällt. Er hebt sich hügelig an dem Ufer 
der Elbe empor und hat seinen höchsten Punkt auf 
dem Süllberg, von dem aus man die überraschend- 
sten und schönsten Aussichten geniessen kann. Die 
Hamburger machen häufige Landpartien hierher uud 
nur selten verlässt ein Fremder unsere Hansestadt, 
ohne einige angenehme Stunden hier zugebracht 
zu haben. 
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Von nun ab, besonders von dem Hamburgischen 
Amte Ritzebüttel an, werden die Ufer flach und 
entziehen sich, wegen der Breite der Elbmündung, 
allmäüch den Blicken. Interessante Punkte bilden 
nun nur noch Cuxhaven und die Insel Neu- 
werk. 

Am erstem Orte wird einen Augenblick ange- 
halten, um Passagiere aufzunehmen. An seinem 
Leuchtthurm vorüber geht es dann an Neu werk 
vorbei in die offene See. Das Land verschwindet, die 
Wellen werden grösser. Die Unterhaltung beginnt 

2 
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in stocken, viele Gesichter fangen an bleich zu 
werden. Die Seekrankheit meldet sich. Die See- 
krankheit! Mein Gott, giebt es kein Mittel dagegen? 
hören wir unsere Leser und schonen Leserinnen 
fragen, worauf wir leider antworten müssen: nein! 
Man hat noch nichts erfunden, dieses Uebel zu be- 
kämpfen. Der Eine sagt: man solle sich aller 
Speisen enthalten; der Andere: im Gegenlheil, man 
müsse nur recht viel geniessen. Dieser meint: man 
möge ruhig sitzen; Jener: man dürfe sich Be- 
wegung machen. Dr. Röding in seinem „Album 
für Freunde Helgolands" behauptet, der feste Wille, 
das consequente Festhalten der Vorstellung, der 
Krankheit nicht zu erliegen, sei das Beste, was 
man dagegen thun könne. Uebrigens, meint er, 
sei das Uebel nicht so schlimm, als man sich es 
denke. „Es ist," so schreibt er, „der bewährten 
Erfahrung gemäss, als ein von der Natur veran- 
staltetes Prüfungs- und Einleitungsmittel für die 
Badekur anzusehen, welches auf einen günstigen 
Erfolg des Badens zu schliessen berechtigt, und 
die oft anderweitig gebräuchlichen vorbereitenden 
Arzeneien überflüssig macht." 

Die Seekrankheit also selbst ist nicht etwas, das 
man zu bedauern hat, nur dass sie den, der von 
ihr befallen wird, untauglich macht die See und 
ihre Schönheit auf der Fahrt zu bewundern, ist zu 
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beklagen. Der erste Eindruck wirkt gewaltig und 
wohl ein Jeder denkt an die enthusiastischen Verse 
Heiners: 

Thalatla! Thatalta! * 
Sei mir gegrüssl, du ewiges Meer! 
Sei mir gegrüsst zehutausendmal, 
Aus jauchzendem Herzen 

Sei mir gegrüsst, du ewiges Meer! 
Wie Sprache der Heimath rauscht mir dein Wasser, 
Wie Traume der Kindheit seh ich es flimmern 
Auf deinem wogenden Wellengebiet — 

Thalatta! Thalatta! Ja es liegt etwas ganz Wun- 
derbares in diesem Rauschen, Blinken und Wogen 
der Wellen. Es kommen nie geahnte, unbekannte 
Empfindungen dabei in unsere Seele* Uber die wir 
uns keine Rechenschaft zu geben, ja von denen wir 
nicht einmal zu sagen wissen, ob sie uns wohl oder 
weh thun. 

Doch wir haben keine Zeit uns dabei aufzuhalten, 
denn fern am Horizont ist schon ein kleines Wölk- 
chen bemerkbar, das mit dem Rufe Helgoland! be- 
grüsst wird. Nach und nach tritt es deutlicher 
hervor, gewinnt Gestalt und Farbe. 

Roth ist die Wand, 

Grün ist das Land, 

Weiss ist der Strand: 

Das sind die Farben von Helgoland. 
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Sie wehen von der Höhe auf einein langen Mäste 
in der stolzen und majestätischen Flagge von Eng- 
land. Noch eine kurze Zeit und wir befinden uns in 

Helgoland selbst. 

Mehrere Schaluppen, eine jede davon mit einer 
grossen, bunten Flagge geschmückt, arbeiten sich 
durch die am Ufer sich brechenden Wogen und 
nähern sich dem Dampfboote, um die Angekomme- 
nen an's Land zu setzen, wo sich die Bevölkerung 
und eine grosse Menge der schon vorhandenen Bade- 
gäste am Strande versammelt haben, sie zu begrüssen. 
Gewöhnlich geschieht die Ankunft gegen 6, 7 oder 
8 Uhr des Abends, je nachdem das Wetter der 
Ueberfahrt günstig oder nicht. Die Ausschiffung 
selbst pflegt stets ein wenig tuniultuarisch, aber stets 
gefahrlos vor sich zu gehen. Wien barg vergleicht 
sie mit der Abzapfung einer brausenden, gährenden 
Flüssigkeit aus einer grossen Tonne in Henkelkrüge. 
Hier schreit der Eine nach seinem Gepäck, dort 
ruft der Andere seinen Freunden zu. Zwischendurch 
tönt vom Lande Musik herüber. 

Nachdem der Angekommene dem an der Fall- 
treppe stehenden Steuermann sein Passagebillet vor- 
gezeigt und von diesem erfahren hat, dass er sich 
um die Bagage durchaus nicht zu bekümmern, son- 
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dem diese nach dem Conversationshause geschafft 
erhält, betritt er das Land, das sich ihm, wie un- 
sere Abbildung zeigt, entgegenstellt. 

„Es weht etwas Wunderbares, ein geheimniss- 
voller Reiz um dies abgeschiedene Eiland, sagt 
Eduard Boas, um seine Natur, Geschichte, um 
seine Gegenwart und Zukunft. Man wird davon 
ergriffen, sobald man den Boden der Insel betreten 
hat, und das seltsame Interesse mehrt sich, je län- 
ger man dort verweilt. Hier ist allen Dingen ihr 
fester Platz angewiesen, auch das Kleinste hat seine 
Bestimmung, seine Nothwendigkeit. Wo etwas fort- 
genommen wird entsteht eine Lücke. Es ist gerade 
wie in engen Bürgerhäusern, wo auch jedes Stück 
eignen Raum, eignen Werth in Anspruch nimmt." 
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„Steigt man an's Ufer von Helgoland, so drückt 
sich der Fuss in scharfen Kies, mit Steinen, Muscheln 
und Seetang überdeckt. Wir befinden uns auf einer 
Landzunge, die sich nach Osten — zwar nicht tief, 
aber breit — in's Meer erstreckt. Dies flache Gestade, 
nach beiden Seiten hin durch Felsenvorsprünge und 
künstliche Bollwerke gegen die Fluthen geschützt, 
steigt allmälig empor; es ist fast ganz überbaut und 
bildet das Unterland." 




Unterland* 

„Der Strand steht voll eingezogener Böte und 
Jollen , auf denen sich die Schiffer in malerischen 
Gruppen gelagert haben. Zur Rechten erheben sich 
zwei Pavillons und daneben das Badehaus mit kleinem 
Flaggenthurm." 
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„Gegenüber springt ein spitzes Bollwerk hart an 
dieFluth; etwas weiter aufwärts kömmt man beim 
wohlberühmten Mohr' sehen Gasthause und bei 
andern stattlichen Gebäuden vorüber, die fast alle 
aus Holz errichtet sind. Zwar haben sie, sowohl 
von aussen, als von innen, ein gefälliges Ansehen, 
aber an heissen Tagen durchglüht sie die Sonne, an 
kühlen mangeln die Oefen darin." 

Auf dem Marktplatze des Unterlandes trifft man 
das Conversationshaus, aus welchem heraus die Musik 
ershallt. Hier findet man Tanz, Unterhaltung, Büffet; 
auch das Spielzimmer mit seinem Roulette. Zur Lin- 
ken desselben befindet sich eine gerade Häuserreihe; 
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geht man diese entlang, so gelangt man zur südlich- 
sten Spitze des Vorlandes, wo ein sauberes Steinhaus 
mit einer Brauerei sich erhebt, in deren kühlem Raum 
das einzig frische Bruunenwasser auf Helgoland zu 
finden ist. Am Strande ist die Schiflbauerwerkstatt 
und nicht fern davon sind eine Reihe grüner Bade- 
karren. Es kann nämlich auch hier gebadet werden, 
aber der Boden des Wassers ist hier so viel mit Gra- 
ten, Muscheln und Steinen bedeckt; die Wellen haben 
überdies, vom Aufwühlen der Thonerde ein so trüb- 
rolhes, schmutziges Ansehn, dass nur ganz gebrech- 
liche und schwerkranke Personen es über sich vermö- 
gen sich hier zu baden. Die Uebrigen alle lassen sich 
nach der Düne übersetzen, deren Abbild hier erfolgt. 
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Eh' wir jedocli auf diese selbst kommen, kehren 
wir noch einmal zum Conversationshause zurück, 
um uns rechts von diesem in ein enges Strassen- 
labyrinth zu verlieren, durch das hindurch wir zur 
grossen Treppe gelangen. „Zuerst kommt ein kurzer 




Die grosse Treppe* 
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Absatz, an den sich die kleinen Baumgärten der Nach- 
barwohnungen anlehnen; dann fliegt das ganze Bau- 
werk in drei kühnen, blitzartigen Zacken bis zum 
Gipfel des Felsens empor. Die Wände und Vor- 
sprünge der letztern sind durch Kunst so weit ge- 
bracht, dass die riesenhafte Treppe schön und sicher 




Die ff rosse Treppe, 
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darauf ruhen kann. Sie ist ausserordentlich breit 
und bequem, ein massives Eisengeländer säumt die 
Stufen." 

Nach Eduard Boas, aus dessen „Leben und 
Weben auf Helgoland" wir die vorhergehende Be- 
schreibung der Treppe genommen haben, zählt sie 
186 Stufen, nach Dr. Röding 173. Wir selbst 
zählten sie nicht, können also nicht sagen: wer die 
richtige Zahl angiebt. Aber darauf kommt es auch 
gar nicht an. Ihr Ersteigen fällt nicht schwer. Zur 
Noth befinden sich auch auf jedem ihrer Absätze 
gute Ruhebänke. Abends wird sie durch grosse 
Glockenlampen erleuchtet. 

„Biegt man oben von der Treppe links, fährt 
Eduard Boas weiter fort, so gelangt man auf den 
Falm. Diese Strasse am Felsenhange, hat nur an der 
Westseite Wohnungen, während die andere Seite 
durch eine blosse Brüstung geschützt wird, so dass 
nichts die Fernsicht beschränkt. Dies ist der Lieb- 
lingsaufenthalt müssiger Helgolander, und da sie fast 
immer müssig sind, wenn sie sich am Lande befin- 
den, sieht man stets — vom Morgen bis spät in die 
Nacht — eine Reihe junger und alter Männer hier 
lehnen." 

Wir möchten sagen: dieser Falm sei der Boule- 
vard der Helgolander, dieser „kecken Nomaden der 
Nordsee/' wie sie Heine genannt hat. Für sie ist 
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das wogende Meer, was dem Pariser die vorüber- 
rausehende Welt. Sie denken, sie träumen, sie hoffen, 
sie leben von ihm. 

Folgt man übrigens dem Falm, so gelangt man 
zu hübschen Wohnhäusern und stattlichen Hotels. 
Eine zur Seite ablenkende Strasse führt zum Hause 
des Gouverneurs, das Ende des Falms aber zum 
alten und neuen Leuchtthurm. Der erstere wird 
von den Helgolandern für praktischer und besser 
gehalten, der zweite aber, der eine schlanke, hohe 
Säule bildet, ist in jeder Beziehung eine Zierde der 
Insel. 

Sie wurde 1810 von den Engländern erbaut. 
Eine Wendeltreppe von 72 eisernen Stufen führt 
auf den Kranz der das Leuchtzimmer umgiebt. Letz- 
teres ist eine Rotunde von Spiegelscheiben, die, wie 
C. v. Wachsmann berichtet, einen halben Zoll 
dick sind und deren jede 25 Thaler gekostet hat. 
In der Milte des Zimmers erhebt sich eine eiserne 
Säule, die einen Doppelkranz von 24 Lampen trägt. 
Die Reverberen sind mit polirter Piatina belegt und 
jede derselben kostete gegen 300 Thaler. Eduard 
Boas sagt „er steigt wie eine eiserne Lilie (er besteht 
nur aus Steinen und Metall) empor. Die vorsprin- 
gende Kuppe ist ihr Kelch und die metallenen Re- 
verberen hinter den Scheiben bilden die Staubfäden 
darin. u 
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Schreitet man in die Oberstadt hinein, so steht 
rechts das Armenhaus und links „das grüne Wasser," 
der Tanzsaal der jungen Helgolander Welt. Die 
Strassen sind eng und vvinklich, kaum für Fuss- 
gänger zu passiren, viel weniger für Wagen, deren 
es auf Helgoland glücklicher Weise keine giebt; 
wohl aber einige Sänften. So schmal, dunkel und 
klein diese Gässchen nun auch sein mögen, sie füh- 
ren meist doch sehr stolze, grosse und kühne Na- 
men. Es giebt eine Trafalgar-, Waterloo-, Welling- 
ton-, Georg-, Victoria-, Albert-, Blücher-Strasse. 

Nachdem wir den Fremden nun herum geführt, 
möge er sich entschliessen sich eine Wohnung zu 
nehmen. Für eins der besten Zimmer wird gewOhn- 
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lich ein Louisd'or bezahlt für die Woche, doch kann 
ein Badegast, der sich einschränken will, auch für 
2£ bis 3 preussische Thaler ein comfortables Stüb- 
chen erhalten. Kommt es ihm nicht auf etwas mehr 
oder weniger an, so ist ihm der Falm besonders 
zn empfehlen, weil man von da aus eine freie Aus- 
sicht auf die Rhede und die reinste, gesundeste See- 
luft geniesst. Die Häuser dort sind raeist Hotels, 
in denen man für Logis und Kost sehr leicht im 
Ganzen accordiren kann und dann etwa wöchent- 
lich 10 bis 15 Thaler Gold dafür zu bezahlen hat. 

Mangel an Wohnungen kann übrigens schwer- 
lich eintreten, da Helgoland im Stande ist 1200 bis 
1400 Fremde zu gleicher Zeit aufzunehmen. Es ist 
daher durchaus nicht nothig sich in voraus, wie 
Viele früher gethan und wohl auch jetzt noch dann 
und wann thun, ein Zimmer miethen zu lassen. 

Ist der Fremde nun aber mit seiner Wohnung 
und Einrichtung zu Ende gekommen, so ist es Zeit 
dass er sich in's Klare zu setzen suche über: 

Das Bad auf Helgoland. 

Vor allem spreche er mit dem Bade-Arzte Dr. v. 
Aschen, in welchem er einen sehr liebenswürdi- 
gen und verbindlichen Mann wird kennen lernen. 
Ist dies geschehen, so nehme er sich Bademarken 

8 
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so viel er für nöthig hält. Das Dutzend kostet 
8 Mark, die einzelnen aber 12 Schillinge. Damit 
versehen, gehe er am Morgen nach dem Strande, 
um sich auf die Düne Ubersetzen zu lassen. Die 
ersten Böte gehen gewöhnlich um 6 Uhr ab, die 
letzten kehren nach 12 Uhr zurück. Die Ueberfahrt 
geschieht in den sogenannten Rettungsböten und 
dauert wenn gesegelt und die Brandung am zunächst 
gegenüberliegenden Theile der Düne zu landen er- 
laubt, 10 bis 12 Minuten. Ist Wind und Strömung 
den Böten entgegen, so landen sie weiter hinauf an 
der Nordostspitze der Sandinsel und dann dauert, 
doch geschieht dies nur in seltenen Fällen, die 
Ueberfahrt eine halbe oder auch dreiviertel Stunden. 
Alles aber, was man über Gefahr und tagelanges 
Zurückbleibenmüssen auf der Düne in Umlauf ge- 
bracht, ist Fabel. Die Böte sind von ausserordent- 
lich starkem Baue und so gross, dass sie bei be- 
sonderen Fällen mit 16 bis 20 Ruderern bemannt 
werden und bei gutem Wetter mit Bequemlichkeit 
30 Personen fassen können. Zu Fährleuten werden 
nur die besten, erfahrensten und besonnensten Loot- 
sen ausgewählt und um jeden Unfall zu vermeiden 
ist in neuerer Zeit zum Gesetz gemacht worden, 
dass sie bei unruhiger See nur mit besonderer Er- 
laubniss des Lootsenkommandeurs mit Badegästen 
überfahren dürfen. 
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Diese Ueberfahrt wird für hin und her mit 
4 Schillingen an den Lootsenoffizier bezahlt. Die 
Badeplätze aber selbst liegen, ftir die Herren in der 
Mitte der Düne, für die Damen an der südwestli- 
chen Spitze derselben. Die Badekutschen die an 
diesen angegebenen Orten befindlich sind, bestehen 
aus einem viereckigen, grünangestrichenen Holz- 
kasten, der auf vier hohen, mit breiten Felgen ver- 
sehenen Rädern ruhend, mit Sitz, Fussbreit, Spie- 
gel, Kamm und dergleichen ausgestattet und vorne 
mit einer Glassthüre verschlossen ist. Eine hinten an- 
gebrachte Glocke giebt dem Bade Wärter oder der Bade- 
wärterin das Zeichen, die Kutsche in die Wellen und 
daraus hervorzuschieben. Wer keine eigene Wäsche 
zum Abtrocknen mitgebracht hat, kann diese von 
der Anstalt geliefert bekommen und bezahlt alsdann 
für das Handtuch 1 Schilling. Die eigne Wäsche 
aber, wenn jemand sich solcher beim Trockenmachen 
bedient, darf er jedes Mal ohne Weiteres dem, die 
Aufsicht darüber führenden Burschen zum Reinigen 
und Trocknen bis zum nächsten Bade einhändigen, 
wofür er am Schluss seiner Kur 2 Mark zu ent- 
richten hat. 

Die Badewärter sind geübte Schwimmer, freund- 
liche, dienstbare Leute, die stets mit Rath und That 
dem Badenden zur Hand sind. Dasselbe gilt von 
den Badefrauen. 

3 * 
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Was nun die Art und Weise, so wie die Dauer 
des Bades betrifft, so verweisen wir hier ganz und 
gar auf die ärztlichen Instructionen, die darüber ein- 
zuholen sind. Nur das erlauben wir uns hier an- 
zuführen, dass ein Seebad, das viel über 5 Minuten 
dauert, den wenigsten Menschen gesund und zu- 
träglich ist. Wachs mann berichtet darüber fol- 
gendes: „In der ersten Minute (des Bades) empfindet 
der KOrper bei dem Benetzen des Kopfes und der 
Brust, so wie beim Untertauchen einen Schauder, der 
in der zweiten vergeht und in der dritten einem 
besondern Wohlbehagen Platz macht. So schwer 
es nun auch dem Badenden ankommt, muss er doch 
das Bad früher verlassen, als diese angenehme Em- 
pfindung wieder vergeht. Thut er dies nicht, so 
stellt sich ein zweiter Schauder ein, die wohlthätige 
Wirkung des Bades wird gänzlich aufgehoben, und 
er empfindet den ganzen Tag eine Schwere in den 
Füssen, ein Frösteln, gänzliche Appetitlosigkeit und 
in der Nacht eine Aufregung, die ihn am Schlafen 
hindert. Die Klagen Uber Schlaflosigkeit, Kopf- oder 
Zahnschmerz sind Folgen des zu langen Verweilens 
im Bade." 

Nach diesem versäume man übrigens nicht, sich 
wenigstens eine halbe Stunde lang eine anhaltende Be- 
wegung an der Düne zu machen, denn eine gar zu bal- 
dige Rückfahrt kann schädliche Einwirkungen haben. 
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Sollte, wegen stürmischen Wetters, die Fahrt 
gar nicht unternommen worden sein, so kann am 
Strande des Unterlandes gebadet werden, doch dürfte 
diesem ein Regen- oder ein Sturzbad im Badehause 
vorzuziehen sein. Es sind dort sechs Apparate dazu 
eingerichtet, die stets mit gutem, frischen Seewasser 
versehen und jedeu Augenblick gebraucht werden 
können. 

Ausser den kalten Bädern sind in diesem Bade- 
hause auch warme und Douchebttder zu haben, die 

Taxe für diese ist folgende: 

Eine grosse Douche, warm . . I 8 ß 

das Dutzend. . 16 > — • 

Ein warmes Seebad 1 » 4 » 

das Dutzend. . 14 « — ., 

Eine grosse Douche, kalt... I « — * 

das Dutzend. . 11 „ — * 
Eine kleine Douche. j 

Ein Sturzbad > — « 8 „ 

Ein Regenbad j 

das Dutzend.. 5 ,, — » 

Was nun 

Das Vergnügen auf Helgoland 

betrifft, so ist es damit allerdings schlimm bestellt, 
wenn jemand nur eben deswegen die Reise unter- 
nommen haben sollte. „Helgoland, sagt Georg 
Schirges, bietet im Ganzen wenig Stoff zur Zer- 
streuung, man muss sie mitbringen. Der karge 
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Flächenraum ist bald umgangen, die grossartige 
Wellenwelt hat etwas Erdrückendes, Einschüchtern- 
des und Menschenfeindliches; sie erhebt und be- 
lebt nicht, sie reizet und lockt nicht wie die Ge- 
birgswelt des Festlandes. Der Mensch ist sich in 
ihr seiner Kleinheit bewusst und wird desshalb aus 
Noth gesellig. Früher soll es nicht an vornehmen, 
reichen Tonangebern gefehlt haben, die für die 
Dauer ihrer Gegenwart ein Regime der Etikette und 
ein Programm der Feste aufstellten. Jetzt fehlt es 
an solchen Leitern, denn Viele kommen nach der 
Insel, ohne sich an dergleichen Zwang zu kehren. 
Die Saison hat aufgehört aristokratisch zu sein." 

Dies ist nun ein grosser Vortheil, den Helgoland 
vor vielen andern Bädern voraus hat. Man lebt 
dort ungenirt, frei, sich selbst überlassen. Nicht 
einmal einen Pass braucht man. Bekanntschaften 
aber schliessen sich schnell, wenn man sie machen 
will. Man sieht, man begegnet sich überall, bei 
der Ueberfahrt, beim Baden, beim Spazierengehn, 
im Conversationshause. 

Unter den allgemeinen gesellschaftlichen Partien 
dürfen vor allem aber nicht die Umfahrten um die 
Felseninsel vergessen werden. „Diese gewähren, 
sagt Dr. Röding, je nachdem von der Gesellschaft 
die Tageszeit dazu gewählt wird, in allen ihren 
Verschiedenheiten einen so grossartigen und iinpo- 
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sanieu Genuss, als sich schwerlich jemand nach 
der blossen Beschreibung vorstellen möchte. Am 
Morgen, wie vor untergehender Sonne, beim klaren, 
geheimnissvollen Mondlicht wie in dunkler Nacht, 
wenn durch zweckmässig vertheilte, zahlreiche grosse 
Feuer die rothen Klippen und Gewölbe (von denen 
wir hier Mörmersgatt abbildlich geben) in pracht- 
voller, zauberischer Beleuchtung erscheinen, ver- 
schaffen diese Fahrten ein Vergnügen, das nicht 
beschrieben, nur empfunden werden kann. 1 ' 

Ausserdem ist Mittewoch und Sonntag Ball im 
Conversationshause, an den andern Tagen aber 
Theegesellschaft mit oder ohne Musik. Zeitungen 
und Journale findet man ausser in dem Conversa- 
tionshause, auch in den Pavillons. 




M'avillon. 
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Eine Leibibliothek hält Henrik Bredau im 
Unterlande, in der Dünenstrasse. Roulette und 
Pharao werden zu bestimmten Stunden im Conver- 
salionshause gespielt. Männer vertreiben sich auch 
die Zeit damit, dass sie Jagd auf Seevögel machen 
oder mit auf den Fischfang fahren. Bei ruhigem 
Wetter nehmen auch oft Damen an diesem letzteren 
Vergnügen Theil. 

Schliesslich kommen wir auf 

Die Bewohner Helgoland s. 

Wien barg sagt sehr schön von dem Helgo- 
lander: „Von aussen rauh und schlicht, verbirgt 
er eine Welt von Heimlichkeiten, Klippen und Un- 
tiefen in seinem Busen; man muss sein sehr guter 
Freund sein, um das richtige Fahrwasser in ihm 
zu kennen. Ich glaube, dass er von Natur lebhaft, 
offen und geschwätzig ist, wie sein leichlfliessendes, 
salzgeschwängertes Blut erwarten lässt und wie 
seine Kinder und Weiber zu bestätigen scheinen. 
Aber der Umgang mit der See, gegen deren Tücken 
er immer auf der Hut sein muss, das einsame Netz- 
werfen, die beschwerdenvolle Arbeit, die schaurigen 
Morgeu, die Augenblicke der Gefahr, wo er dem 
Tode ifTs Angesicht sieht, alles dies macht ihn zum 
ernsten, kalten, lauernden Beobachter und drängt 
die unbedachte Lebhaftigkeit in sein Inneres zurück, 
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wo sie oft als Grille, Vorurtheil, Phantasie, Dialek- 
tik wieder erscheint oder mit Eigennutze zu heim- 
lichen Intriguen und Schleichwegen sich verbindet. 
Schlauheit sieht den Helgolandern aus den Augen, 
und wahrlich, der Maler des bekannten annuithigen 
Bildes, eine Helgolander Brautwerbung vorstellend, 
konnte keinen grösseren Missgriff' begehen, als sei- 
nem jungen Fischer die grundehrliche Physiognomie 
eines verlegen niederschauenden Bauerntölpels von 
der holsteinischen Geest zu leihen. Aber so lange 
sich diese Schlauheit als eine Tochter des Meeres 
und der Klippen zu erkennen giebt, so lange trägt 
sie einen poetischen Charakter, so lange hat sie 
mit nichten jenes Gemeine und Widerwärtige wel- 
ches sie in Verbindung mit einem weniger edlen, 
freien und kühnen Gewerke, und nun gar mit 
Sklavensinn, Unterwürfigkeit und schmeichelndem 
Egoismus anzunehmen pflegt. Weder in dieser 
Hinsicht, noch über den angeblichen Eigennutz und 
verschrieene Habsucht der Helgolander lasse ich mir 
von der Verleumdung etwas einreden." 

Dies wäre in der That auch Unrecht. Die Helgo- 
lander sind gut und brav; Diebstähle und Verun- 
treuungen kommen fast niemals vor; sie sind vom 
Grunde aus ehrlich. „Diese Ehrlichkeit wurzelt im 
deutschen Stammcharakter, fährt der vorerwähnte 
Schriftsteller fort, ist aufgewachsen in freier See, 
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gewiegt von Stürmen, nicht angeschnürt an das 
Holz der Moral. Die Helgolander waren stets ehr- 
lich unter sich, der Zug 
lag in ihrer guten deut- 
schen Natur, der Zwang 
überdies in den Verhalt- 
nissen. Ihr Gewerbe, 
Fischerei und später das 
Lootsen, trieben sie, w ie 
noch jetzt, vereinigt in 
Compagnien, die nach 
festen Regeln Arbeit und 
Verdienst unter ihre 
Mitglieder theilen." 

Ein hervorstechen- 
der Charakterzug der 
Männer ist übrigens die 
grosse Vorliebe für kör- 
perliche Ruhe, die man 
an ihnen bemerken 
kann. So thätig und 
unermüdlich sie auf dem 
Meere sind, so unbe- 
weglich, wenig rühr- 
sam sind sie auf dem 
festen Lande. Ganze Tage bringen sie am alten Leuchl- 
thurm, am Falni, am Strande zu, mit nichts be- 
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schaft igt, als mit dem Rauchen ihrer Pfeifen und 
dem Sehen durch das Fernrohr. Ihre Schweig- 
samkeit dabei ist wahrhaft türkisch und ihre ganze 
Unterhaltung beschränkt sich auf die Beobachtung 
des Windes und der Wellen. 

Theodor von Kobbe sagt von ihnen: „Die 
Helgolander imponiren mir. 80 viele Köpfe man 
auf der Insel erblickt, so viele Männer im mora- 
lischen Sinne des Wortes sieht man auch. In 
jedem ist ein fester Charakter eingegraben, ein 
tiefer Lebensernst liegt auf Aller Gesicht; sie kom- 
men mir im Aeussern vor, wie politische, religiöse 
Flüchtlinge, ihre körperlichen Bewegungen, die Art 
und Weise, sich auszudrücken, sind die eines 
würdevollen, vornehmen, durch manches Unglück 
gebeugten Mannes." 

Im Ganzen sind die Helgolander gastfrei , fried- 
liebend, still und nüchtern. Ihr Vaterland lieben 
sie über Alles, nur selten giebt es Einer auf. Fast 
Alle, die nicht auf heimischer Erde ruhen, liegen 
im Grunde des Meeres. 

Was die Frauen anbetrifft, so sind sie fast Alle 
durchgängig von seltener Schönheit und trotz der 
schweren Arbeit, die sie von zarler Jugend an 
thun müssen, von zierlichem Bau und grazieuser 
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Gestalt. Auch sind sie unverdorben und rein in 
den Sitten. Man sieht es auf den ersten Blick, mit 
dem man sie betrachtet, ihren Zügen an, dass die 
heilere Unbefangenheit , die sie gegen Fremde an- 
zunehmen pflegen, durchaus noch ohne Schuld ist. 
Sie haben nichts von Koketterie, von Frivolität. 
Ihr Wesen ist durchweg naiv und zwar mit einer 
gewissen natürlichen Hoheit, die sie reizend klei- 
det. Leider verblühen sie bald. Sie heirathen früh, 
haben schnell aufeinander folgende Wochenbetten 
und viele, schwere Arbeit. Die Seelenangst, die 
sie um ihre, so oft mit dem Wellengebraus und 
den Stürmen kämpfenden Männer ausstehen müssen, 
mag das Ihrige hinzuthun , um sie zeitig ihre Schön- 
heit einbüssen machen. 

Da wir hiermit unsern kurzgefassten, praktischen 
Führer nach und auf Helgoland schliessen , können 
wir nicht umhin, hier noch ein Paar Zeilen mit- 
zutheilen, die uns so eben von Freundes Hand von 
dem Eiland herüber zugegangen sind. „Die Insel 
gefällt mir ganz ausserordentlich, vorzüglich am 
Abend. Der rothe Fels kommt mir vor, wie ein 
schöner Rubin ; das Meer, wie ein grüner Smaragd, 
beide eingefasst von dem Golde der untergehenden 
Sonne. Wie eine Brosche liegt dieses Bild am 
Busen der Welt!" 
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Möge diese herrliche, schöne Brosche noch 
lange in diesem Glänze und diesem Ansehn liegen 
und noch Jahrhunderte hin den Leidenden Stär- 
kung, Frische und Gesundheit bringen! 

Mit diesem Wunsche, der uns von Herzen 
kommt, schliessen wir. 
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sämmtlich nach dem Leben gezeichnet. 
Sauber üttjaa,rapl)irt unto calartrt. 

Jedes Blatt 8 Schillinge. 



Derselbe hält ausserdem ein bedeutendes Lager der neue- 
sten und besten Rcisebücher, Heiseharten , Städtepläne , so wie 
sein in allen Wissenschaften wohlassortlrtes Sortlmentslager 
jedem Ltteraturfreunde eine reiche Auswahl bietet. 
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Beim Verleger dieses Werkchens ist ferner erschienen: 

'gCttbenfien an Jkfgofattb. 

Ein in Stahl gestochenes Panorama der Insel , umgeben \ 
20 kleineren Ansichten, die schönsten und malerischen 

Punkte darstellend. 

Gez. von Carl Laeisg. Stich von James Gray . . . . 2 
Dasselbe colorirt und in Deckfarben ausgeführt- » 4 

Erinnerungen an felgolanb. 

Eine Sammlung der vorzüglichsten Ansichten des berühm 
Seebades. Nach der Natur gezeichnet von C. M. Laeisz, ii: 
Stahl gestochen von James Gray. 

In eleganter Album-Form gebunden 2. 12. 

Erinnerung an Helgoland. 

Ein von der interessantesten Seite aufgenommenes Panorai 
eingeschlossen von 10 sauber ausgeführten Rand-Ansichten. 

Gez. und lithographirt von Edinger «$2.12. 

In Farben ausgeführt * 4. 24. 

Eine reichhaltige Auswahl Helgolander Costumebilder in v 

schiedenen Dimensionen, von 6Sgr. bis 1 *$ pr. Blatt. 



'gtffen ^amßurfl unb «ßefgofanb fiefudjeuben ^rembn 

erlauben die gehorsamst Unterzeichneten ihr 

reichhaltiges Lager 

der neuesten Erscheinungen aus allen Zweigen der deutscl 

und ausländischen Literatur, 

Reisebücher, Karten, Pläne, Ansichten, Panoramen. 
Telegraph, Coursbuch, Manual, Railway guider 

ttnb iljrr prrmaurntf Ansftr Unna bcr btfttu Ijambnrgrr in* fyrlgolar 

Panoramen, Stadtplänen, Costümebildern eto. 

in empfehlende Erinnerung zu bringen. 

Mi. S. nerendsohn. €Aehr. Ilerendsohn 

Alster- Arkaden 14. Alster- Arkaden 6. 
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